
LÜBECK.Frage anChatGPT:Wie
sieht eine Bäckerei in 50 Jahren
aus?
Antwort: Zwischen vertikalen

Gärten und leisen E-Fahrzeugen
steht eine kleine Bäckerei mit
warmem Licht. Ein humanoider
Roboter hinter der Theke be-
grüßt dich freundlich, aber ein
echter Mensch steht daneben
und hilft älteren Kunden mit der
Auswahl. Hinter den Kulissen
knetet kein Bäcker mehr um 3
UhrmorgensdenTeig –dasüber-
nehmen präzise Maschinen, die
mit Algorithmen aus Ge-
schmacksvorlieben, Wetter und
Tageszeit den perfekten Teig be-
rechnen. Die Technik ist da, aber
das Zwischenmenschliche bleibt.
Frage an Gerd Hofrichter: Passt

das?Der SprecherderBäckerei Jun-
ge aus Lübeck lacht. Tatsächlich, ja,
dem kann er zustimmen. Wobei:
„50 Jahre müssen wir da gar nicht
warten.“
Roboter und Künstliche Intelli-

genz:Das sindnichtnurZukunfts-
themen, sondern ist bereits Reali-
tät bei Junge. Pläne zum Ausbau
der Technik gibt es aber immer.
Unter anderem deshalb hat das

Familienunternehmen 74,9 Pro-
zent ihrer Anteile an eine Invest-
mentgesellschaft verkauft. Das
gewonneneKapitalwirdnichtnur
in die jährlich zehn bis 15 geplan-
ten Neueröffnungen gesteckt. Es
soll auch dazu dienen, um in dem
umkämpften Markt überhaupt
bestehen zu können.
KI spielt dabei eine große Rolle.

InZukunftundschon jetzt. EineKI
berechnet nämlich, wann wel-
ches Gebäck in welchenMengen
wahrscheinlich benötigt wird –
und zwar anhand des Wochen-
tags, des Wetters oder auch an-
hand von Veranstaltungen. Ein
Beispiel? „In der Filiale in Ham-
burg nahe demStadion gehen an
SpieltagenLaugenbrezelnbeson-
ders gut“, sagt Hofrichter. „Frü-
her wurde das Wetter in der Zei-
tung nachgeschaut, heute geht
es so. Das ist nicht nur wichtig für
die Wirtschaftlichkeit, sondern
auch für die Nachhaltigkeit.“
Doch da ist noch mehr: Die

Musik, die in den Junge-Filialen
läuft, hat ebenfalls eine KI er-
stellt. „Früherwolltemanmit Ra-
diomusik das Geschirrgeklapper
übertönen. Der Nachteil: die

sehr, sehr hohen Gema-Gebüh-
ren.“ Ein Musikproduzent sorgte
dann dafür, dass eine KI für Hof-
richter genau die für die Bäckerei
passende Musik schuf: um die
Geräuschkulisse zu minimieren,
ohne zu aufdringlich zu sein.
„Die Filialen sind ja richtige Treff-
punkte, zum Reden und Verwei-
len, für junge Familien oder Kol-
legen in der Mittagspause.“

ROBOTER KÖNNTEN BEDIE-
NUNG AM TISCH ÜBERNEHMEN

Dass dieKundenamTisch vonRo-
botern bedient werden, ist zwar
aktuell noch nicht üblich. Erste
Versuche gab es aber. „Wir haben
Tischrobotergetestet,aufdieman
das Geschirr abstellen kann.“
Ganz zufrieden war man damit
nicht – allein aufgrund des hohen
Durchlaufverkehrs. Doch verwor-
fenwurde die Idee auch nicht.
Der Bestellvorgang an sich ist ja

bereits länger digital möglich. Vor
Ort zum Beispiel in der Filiale an
derA1-Abfahrt inReinfeld, indem
Displays stehen. Aber auch über
die Internetseite. Noch benötigt
das System Vorlaufzeit bis zum

nächsten Tag. Vermutlich ab dem
kommenden Jahr soll es möglich
sein, dassdieWarennachetwa30
Minuten abholbereit sind.
„Die Arbeit in der Bäckerei ver-

ändert sich. Durch Technik können
wir vieles vereinfachen, sodass der
Jobeinstieg viel schneller und ein-

facher funktioniert – Stichwort
Fachkräftemangel“, sagt Hofrich-
ter. Und immer wieder spielt auch
Nachhaltigkeit eine Rolle.
Dafür will Junge in Zukunft E-

Autos für Lieferungen einsetzen.
Aber: Der Mensch verschwindet
nicht. So sollen die Mitarbeiter

künftig so aufgeteilt werden,
dass sich ein Team verstärkt um
die Online-Bestellungen und ein
Team um die Kunden vor Ort
kümmert. Die KI hat also recht,
findet Hofrichter: Die Technik ist
da, das Zwischenmenschliche
bleibt. ABF

Die Bäckerei Junge aus Lübeck setzt auf neue Technologien. So stehen in einigen Filialen zum Beispiel
Bestelldisplays, zeigt Sprecher Gerd Hofrichter. Foto: Antje Brüggerhoff

LÜBECK. Morgens, 7.30 Uhr in
Lübeck: Rushhour. Alle wollen
zurArbeit. StopandGo, roteAm-
peln im Minutentakt, genervte
Autofahrer. Tausende Verkehrs-
teilnehmer quälen sich täglich
durch die Straßen der Hanse-
stadt. Doch damit könnte bald
Schluss sein. Die Stadt setzt auf
eine neue digitale Ampelschal-
tung. Sie reagiert in Echtzeit auf
den Verkehr und soll so für mehr
Grüne Wellen sorgen – für den
Autoverkehr und für Radler.
Das Herzstück ist ein hochmo-

derner Verkehrsrechner.Dieser
soll künftig die Ampeln in Echt-
zeit steuern und so für eine Grü-
ne Welle sorgen. Das teilt die
Stadt Lübeck auf LN-Nachfrage
und ineinerPressemitteilungmit.
Parallel soll eine analytische

Datenplattform entstehen, die
alle relevanten Verkehrsdaten
bündelt. Gemeinsam mit einem
wachsenden Sensornetz soll Lü-
beck so künftig flexibler auf ge-
plante Baustellen oder überra-
schendeStaus reagierenkönnen.

TESTLAUF SOLL
2,5 JAHRE DAUERN

Das Projekt, das imHerbst an den
Start gehen soll, nennt sich Viaa
(iaa steht für intelligent, analy-
tisch und agil) und wird über 2,5
Jahre laufen. Es istmit rund5Mil-
lionen Euro ausgestattet, 65 Pro-
zent fördert das Bundesverkehrs-
ministerium.
Damit die Technik freie Fahrt

hat, müssen einige Ampelanla-
gen aufgerüstet werden – alte
Steuergeräte fliegen raus, neue,
LED-betriebene Systeme kom-
men rein. Während der Arbeiten
müssen einzelne Ampeln zeit-
weise außer Betrieb genommen
werden.
Die Stadt hat drei Straßenzüge

für denPraxistext auserkoren: Fa-
ckenburger Allee, Nordtangente
und Bei der Lohmühle. Aus Sicht
der Stadt sind alle Areale ideal für

Bäckerei der Zukunft:
Wie Roboter und KI die Arbeit verändern
Künstliche Intelligenz bei Junge berechnet, wann wie viel von welchem Gebäck benötigt wird.

Grüne Welle statt Stop and Go:
Lübeck testet neues Ampelsystem
Verkehrsprojekt startet im Herbst – Digitale Schaltung in drei Straßenzügen – App sagt, wann es Grün wird.

einen Testlauf.
Die Strecke Bei der Lohmühle

ist stark von Schwerlastverkehr
geprägt. Neue Mess- und Analy-
setechniken sollen hier die ver-
schiedenen Verkehrsarten erfas-
sen, damit Ampelschaltungen
künftig dynamisch und bedarfs-
gerecht reagieren können.
Bei der Nordtangente geht es

vor allem um die Eric-Warburg-
Brücke: Jeder Lübecker kenntdas
Warten, wenn sich die Brücke
über die Trave öffnet. Hier soll die
Ampelsteuerung vor und nach
den Öffnungen optimiert wer-

den, um Staus zu verringern. Zu-
sätzlich sollen Verkehrsteilneh-
mer früher über geplante Öff-
nungen informiert werden, um
alternative Routen zu wählen.
Inder FackenburgerAllee steht

die klassischeGrüneWelle im Fo-
kus. „Im Rahmen des Projektes
Viaawird diese optimiert und ge-
prüft, in welcher Form der Rad-
verkehr von dieser grünen Welle
profitieren kann, um somit den
Verkehrsfluss zu verbessern“, er-
klärt Hansjörg Wittern, stellver-
tretender Sprecher der Hanse-
stadt auf LN-Anfrage.

APP SAGT,WANN ES
WIEDER GRÜNWIRD

Und eineweitere Neuheit will die
Stadt dort testen: den Ampel-
phasenassistenten per App. Ab
2026 soll dieser Assistent, den je-
der auf seinem Smartphone nut-
zen kann, aktiv sein. Die App soll
dann Bus-, Auto- und Radfahrer
schon vor der Kreuzung darüber
informieren, wie lange es noch
dauert, bis wieder Grün ist.
Gleichzeitig soll die App den Ver-
kehrsteilnehmern sagen, bei
welchem Tempo die Fahrt mög-

lichst ohne Stopps klappt. Das
Ziel: flüssiger, stressfreier und
umweltfreundlicher unterwegs
sein.
Dochwie sollenAutofahrer die

App bei der Fahrt bedienen? Die
Nachfrage stellten die LN an die
Stadt, erhielten aber bis Redak-
tionsschluss keine Antwort. Klar
ist allerdings: Das Bedienen von
Handys während der Fahrt ist
dem Fahrer in Deutschland
untersagt. Es wird mit einem
Bußgeld und einem Punkt in
Flensburggeahndet.Aberoft ge-
nug fährt jaeinBeifahrermit.KST

Die Kabel hängen aus einer Ampel an der Kreuzung Fackenburger Allee/Werner-Kock-Straße. Ein Arbeiter verkabelt die Steuerungsele-
mente in einem Sicherungskasten neu: Für einen Tag mussten die Ampeln dort für das Projekt Viaa ausgeschaltet werden. Foto: K. Steinert

2000 Euro:
Spende für
Brustzentrum
LÜBECK. Der Lübecker Mara-
thonVerein hat demTeamdes In-
terdisziplinären Brustzentrums
am Campus Lübeck 2000 Euro
gespendet. Der Verein konnte
das Geld während des diesjähri-
gen Lübecker Frauenlaufs sam-
meln. Für die Spende verzichte-
tendieHelfer des Frauenlaufs auf
ihre Ehrenamtspauschale, zu-
dem steuerte der Verein einen
Beitrag bei.
Der 27. Lübecker Frauenlauf

fand in diesem Jahr Anfang Mai
statt. FürdenLaufhattensich820
Frauen angemeldet – ein neuer
Melderekord. Mehr als 620 Frau-
en kamen ins Ziel. Im Hauptlauf
wurdeüber eineDistanz von10,4
Kilometern gelaufen.
UnterdemDachdesBrustzent-

rumsdesUKSH,Campus Lübeck,
kooperieren zwei Fachbereiche
eng miteinander: die Radiologie
und die Gynäkologie. Um die in
Lübeck vorhandene Kompetenz
zubündeln und für jede Patientin
die optimale Betreuung zu ge-
währleisten, wurde im August
2000 das Brustzentrum Lübeck
gegründet. Das Brustzentrum
gehört zu den größten Zentren
für Brusterkrankungen in Nord-
deutschland und ist auf die plas-
tisch-ästhetische und rekonst-
ruktive Brustchirurgie (Brustwie-
deraufbau) spezialisiert.
Während des Frauenlaufes

hatte das Brustzentrum einen In-
formationsstand auf dem Buni-
amshof aufgebaut.

ADFC muss
umziehen
LÜBECK. Der ADFC-Kreisver-
band Lübeck sucht neue Räume.
Bislang war der Verein im Werk-
hof an der Kanalstraße unterge-
bracht. Allerdings ist dort Ende
September Schuss. Die neuen
Räume sollten möglichst in In-
nenstadtnähe sein und ein WC
oder die Möglichkeit zurWC-Be-
nutzung haben. Die ehrenamtli-
chen Mitglieder freuen sich über
Hinweise unter Telefon 0451/
783 63 (AB) oder per E-Mail an
kontakt@adfc-luebeck.de.
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